
Seite 7 Felsbruten der Mehlschwalbe Delichon urbicum in Griechenland

systematisch in allen Höhenstufen von 100 
zu 100 Höhenmetern erfasst, so dass alle 
Höhenstufen bis in die höchsten Lagen ab-
gedeckt wurden. Die Rasterkartierung von 
1981 bis 2013 basiert auf etwa 37.000 Pro-
beþªchen, die in der Regel 500 x 500 m groÇ 
sind, wobei alle in den Grundfeldern des 
UTM-Netzes vorkommenden Lebensrªume 
in allen Höhenstufen abgedeckt wurden.

Ergebnisse und Diskussion

In Griechenland ist die Mehlschwalbe weit-
gehend þªchendeckend auf dem Festland 
und auf den meisten grºÇeren Inseln verbrei-
tet. Sie brütet, wie auch im übrigen Europa, 
vor allem in menschlichen Siedlungen an 
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Methode

Die nachfolgend zusammengefassten Fest-
stellungen zur Verbreitung der Mehlschwal-
be resultieren aus der seit 1981 bis 2013 
alljªhrlich durchgef¿hrten systematischen 
Kartierungsarbeit zur Verbreitung der Brut-
vögel in Griechenland (horizontale und ver-
tikale Verbreitung) auf der Grundlage des 
UTM-Gitternetzes 10 x 10 km (UTM = Uni-
versale Transversale Merkatorprojektion). 
Für die Vertikalverbreitung wurden Höhen-
rasterkarten auf der Basis des UTM-Netzes 
von 10 km (Abszisse) und von 100-Höhen-
meter-Schritten (Ordinate) entwickelt (wei-
tere Einzelheiten hierzu bei Hölzinger 1986). 
Die UTM-Felder 10 x 10 km wurden jeweils 

Einleitung

Der ursprüngliche Lebensraum der Mehlschwalbe waren Felsen. Im Laufe der Jahrhun-
derte schloss sich die Art den Siedlungen des Menschen an, wobei Gebäude aller Art und 
Größe immer mehr besiedelt wurden. Heute brütet die Mehlschwalbe in Europa vor allem 
in menschlichen Siedlungen, z.B. in Einzelgehöften, Dörfern und Städten. Felsbruten bilden 
als Neststandorte immer mehr die Ausnahme und sind z.B. aus Mitteleuropa weitgehend 
verschwunden (z.B. Banzhaf 1930, Dierschke et al. 2011, Glutz von Blotzheim/Bauer 1985, 
Horst 1930, Menzel 1984). Es gibt nur wenige Beispiele langfristig besetzter Kolonien mit 
größeren Brutpaarzahlen, wie z.B. am Felsen von Mitholz im Berner Oberland auf 1050 m 
ü. M. (Hauri 1992). In Nord- und Westeuropa, vor allem in den Küstenregionen, sind Fels-
kolonien etwas hªuýger (vgl. z.B. Clark/McNeil 1980 f¿r GroÇbritannien). In S¿deuropa 
ýnden sich Felsbruten der Mehlschwalbe regelmªÇig noch relativ weit verbreitet von den 
Felsküsten bis in die Hochlagen der Gebirge. Ein Beispiel dazu bietet Griechenland. Von 
1981 bis 2013 habe ich im Rahmen einer Rasterkartierung das Festland Griechenlands weit-
gehend, die Ionischen Inseln vollständig und den größten Teil der Ägäischen Inseln systema-
tisch kartiert. Die Kartierungsergebnisse zur Mehlschwalbe bieten somit eine repräsentative 
Übersicht über das Vorkommen der Felsbruten der Mehlschwalbe in Griechenland, die hier 
vorgelegt wird. 
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Hªusern, von den dºrþichen Siedlungen bis 
in die Zentren der GroÇstªdte, wie z.B. Athen 
und Thessaloniki, aber auch an Fabrikhallen, 
groÇen Br¿cken und StraÇenleuchten. Die 
grºÇte an einem Gebªude festgestellte Brut-
vogelkolonie konnte ich am Flughafen-Ge-
bªude von Thessaloniki am 10.7.1988 mit 
mindestens 500 Paaren beobachten. Nicht 
selten sind Felsbruten sowohl auf den In-
seln als auch auf dem Festland Griechen-
lands. Ausnahmsweise brüten Mehlschwal-
ben in Brutröhren der Uferschwalbe Riparia
riparia, wie ein Fall in der Brutkolonie der 
Uferschwalbe bei Florina in Nordgriechen-
land auf 710 m ü. M. belegt (Hölzinger 2011) 
oder auf einem Fªhrschiff von Poros auf der 
Insel Kefalonia nach Killini auf der Pelopon-
nes (Distanz 45 km), wobei Altvºgel dem 
Schiff folgten und die Jungvºgel wªhrend 
der 80-minütigen Überfahrt im Nest fütter-
ten (Hölzinger 2012).
Die frühesten Berichte über Felsbruten in 
Griechenland stammen aus dem 19. Jahr-
hundert. Naumann (1833) und Gloger (1834) 
wiesen zum ersten Mal darauf hin, dass die 
Mehlschwalbe neben den Brutstªtten an 
Hªusern von menschlichen Siedlungen auch 
steile Felsen besiedelt. Diese Felsbruten be-
zweifelte von der Mühle (1844) und nennt 
sie auch unwahrscheinlich, da die Hªuser in 
den Siedlungen „genug Raum zum Nestbau 
gewährenñ. Diese Fehleinschªtzung konn-
te allerdings Krüper (1860) schon bald da-
rauf insoweit richtig stellen, als er zahlrei-
che Felsbruten der Mehlschwalbe aus dem 
südlichen Pindusgebirge in Mittelgriechen-
land feststellen konnte, z.B. im Zygosge-
birge, bei Aetolikon und bei Klissura sowie 
in der Langhadaschlucht im Taigetosgebir-
ge bei Sparta auf der Peloponnes (Langha-
daschlucht: Reiser 1905). Bemerkenswert 
ist darüber hinaus, dass damals „die Stadt-
schwalben [Mehlschwalben] in Griechen-
land die Gewohnheit [haben], die Felsen 

und nicht die Städte zu bewohnen. In Arka-
dien wenigstens ist das Vorkommen dieser 
Schwalbe in den Städten, die ich besuchte, 
ganz unbekannt, dort trifft man nur H. rusti-
ca an.“ (Krüper 1860). Ferner: „Ich selbst 
sah dieselbe [Mehlschwalben] erst 1859, als 
ich zum Parnaßdorfe Arachowa kam. Dort, 
nachher auch in Agoriani und anderen Dör-
fern fand ich die Nester; auch hier in Athen 
habe ich einzelne Niststellen gesehen.“ (Krü-
per 1860). Kr¿per in Mommsen (1875) weist 
noch einmal auf die groÇen Mehlschwalben-
Kolonien „an den Felswänden der Gebirge“
hin. Wenig spªter schreibt auch von Held-
reich (1878) in seiner „La Faune de Grèce“ 
über die Nistweise der Mehlschwalbe „Ni-
che non seulement dans les villes et villages, 
mais aussi aux pentes des rochers dans les 
montagnes“.
Dies bedeutet, dass die Mehlschwalbe im 19. 
Jahrhundert in den Dºrfern und Stªdten im 
Gegensatz zu heute eher ein seltener Brutvo-
gel in wenigen Paaren und nicht wie heute 
in allen Ortschaften zumindest auf dem Fest-
land ein hªuýger Brutvogel war. Felsbruten 
dürften um die Mitte des 19. Jahrhunderts 
noch der hauptsªchliche Lebensraum der 
Mehlschwalbe mit auch grºÇeren Kolonien 
gewesen sein. Felsbruten spielen aber auch 
in Griechenland ¿ber 150 Jahre spªter eine 
wichtige und nicht zu unterschªtzende Rolle. 
Insgesamt konnte ich 56 Felsbruten der 
Mehlschwalbe auf dem Festland Griechen-
lands und auf den Ionischen und  gªischen 
Inseln feststellen. Die Verbreitung der Stand-
orte dieser Felsbruten ist in der Abb. 1 dar-
gestellt. 25 (45 %) dieser Felsbrutplªtze lie-
gen auf dem Festland Griechenlands und 31 
(55 %) auf den Inseln. Auf dem Festland er-
strecken sich die Felsbruten vom Süden der 
Peloponnes in den Gebirgen Lakoniens und 
im Taigetos bis in die Gebirgsstöcke Eriman-
thos und Killini im Norden. Die Felsbruten 
setzen sich über die Peloponnes im gesam-
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ten Pindus von den Gebirgsmassiven ParnaÇ 
und Giona über Vardoussia, Panatoliko und 
Pteri in Mittelgriechenland bis zum Periste-
ri, Timý und Grammos im Empirus und dem 
westlichen Westmakedonien fort. AuÇerhalb 
des Pindus-Gebirges, also in Ostmakedoni-
en und Thrakien, konnte nur auf der Halb-
insel Athos eine Mehlschwalben-Kolonie 
mit sechs beþogenen Nestern an einem Fel-
sen in 450 m ¿. M. in K¿stennªhe nachge-
wiesen werden. Das weitgehende Fehlen von 
Felsbruten der Mehlschwalbe in Ostmakedo-
nien dürfte vor allem ihren Grund darin ha-
ben, dass ausreichend groÇe und geeignete 

Felshabitate für die Mehlschwalbe durch die 
vielfach geschlossene, zum Teil urwaldartige 
Bewaldung der Gebirgszüge Boras, Kerkini, 
Menikion, Pangeon, Falakron und Rhodopen 
vorwiegend mit Buchen- und Eichen-Bestªn-
den nicht zur Verfügung stehen. Im nördlich 
anschlieÇenden Makedonien setzen sich, in-
besondere im Vardartal, die Brutvorkommen 
an Felsen fort (z.B. Fehringer/Henrici 1922, 
Makatsch 1950 und Stresemann 1920).
Auf den Inseln sind die Felsbruten der Mehl-
schwalbe sowohl im Ionischen Meer als 
auch in der  gªis weit verbreitet (Abb. 1). 
Vom Ionischen Meer liegen insgesamt 11 

  Abb. 1. Verbreitung der Felsstandorte von Kolonien der Mehlschwalbe in Griechenland. Quadrate = Vorkom-
men auf dem Festland, Kreise = Vorkommen auf Inseln im Ionischen Meer und in der  gªis. Kleine Quadrate 
= 1 Felsstandort, mittelgroÇe Quadrate = 2 Felsstandorte, groÇe Quadrate = 4 Felsstandorte, kleine Kreise = 1 
Felsstandort, groÇe Kreise = 2 Felsstandorte.
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Felsbruten von vier Inseln vor: Korfu 1 
Felskolonie (20.5.2003), Paxos 4 Felsko-
lonien (20.5.2007), Ithaka 1 Felskolonie 
(25.5.2001) und Zakynthos 5 Felskolonien 
(13. und 14.5.2007). In der  gªis konnten auf 
14 Inseln insgesamt 20 Felsbruten festgestellt 
werden: Thassos 1 Felskolonie (26.6.1987), 
Gºk­eada/Imbros 1 Felskolonie (10.5.2011), 
Bozcaada/Tenedos 1 Felskolonie (15.5.2011), 
Limnos 1 Felskolonie (6.7.1988), Lesbos 2 
Felskolonien (13. und 19.5.2000), Chios 1 
Felskolonie (7.5.1991), Mykonos 1 Felsko-
lonie (18.5.1989), Kea 3 Felskolonien (27.-
29.5.2004), Hydra 1 Felskolonie (6.5.2008), 
Tilos 1 Felskolonie (23.5.2013), Rhodos 1 
Felskolonie (23.5.2005), Kasos 1 Felskolonie 
(11.5.1996), Kreta 5 Felskolonien (2.5.1997, 
20. und 26.5.1998) und Kithira 1 Felskolo-
nie (9.5.2002).
Griechenland ist auf dem Festland über wei-
te Teile ein Gebirgsland. Dies kommt auf der 
vertikalen Verbreitungskarte mit Schnittebe-
ne von Norden (Makedonien) bis in den Sü-

den der Peloponnes zur Geltung (Abb. 2). 
In dieser Höhenrasterkarte sind die kartier-
ten Felsen quantitativ eingetragen. Felsfor-
mationen, die auch von der Mehlschwalbe 
genutzt werden können, kommen über ganz 
Festland-Griechenland vor. Die Verteilung 
der Felsen ist bei 1400 m ü. M. vom Süden 
bis in den Norden weitgehend gleichmªÇig 
verteilt. Oberhalb von 1500 m ¿. M. steigt 
die Zahl der Felsen deutlich an und hat sein 
Maximum in der Hºhenstufe von 1600 bis 
2300 m ü. M. mit 911 von insgesamt 1606 
kartierten Felsen, also deutlich ¿ber die Hªlf-
te (57 %) aller Felsvorkommen. Der Mittel-
wert aller Felsen liegt bei 1550 m ¿. M. 
Die Vertikalverbreitung der Mehlschwal-
be auf dem Festland Griechenlands zeigt 
die Abb. 3. Hier sind neben den Felsbru-
ten (schwarze Punkte) die Brutvorkommen 
in den menschlichen Siedlungen, das sind 
Einzelgehºfte, Dºrfer und Stªdte (halb aus-
gefüllte Kreise), dargestellt. Die Felsbruten 
reichen vom Meeresniveau bis in die Höhen-

  Abb. 2. Vertikalverbreitung der Felsen auf dem griechischen Festland. Rastergrundlage: UTM 10 x 10 km (Abs-
zisse), 100 Höhenmeter (Ordinate), Schnittebene Nord – Süd; zur Methodik siehe Hölzinger (1986). 
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stufe 2200 m ü. M. und überragen damit in 
den Hochlagen die Brutvorkommen in den 
Siedlungen deutlich. In 15 Gebirgsstºcken 
liegen die Felsbruten höher als die Bruten in 
den Siedlungen. Insgesamt sieben Felskoloni-
en der Mehlschwalbe beýnden sich ¿ber 1600 
m ü. M., also über den höchsten Brutvorkom-
men in den Siedlungen: 2180 m ü. M. Var-
doussia-Gebirge (1.6.1992), 2080 m ü. M. 
Giona-Gebirge (10.6.1992), 2050 m ¿. M. 
Timý-Gebirge (5.6.1992), 2020 m ¿. M. Pe-
risteri-Gebirge (1.6.1992), 1850 m ¿. M. Nte-
lidmi-Gebirge (12.6.1993), 1780 m ü. M. Gi-
ona-Gebirge (10.6.1993) und 1630 m ü. M. 
Erimathos-Gebirge (7.6.1990). In Mitteleuro-
pa reichen die die höchsten Bruten an Felsen 
bis auf 2300 m ü. M. am Zinalgletscher im 
Wallis in der Schweiz (Maumary et al. 2007).
Die Mehlschwalben-Bruten in Siedlungen 
umfassen die Höhenstufen von den tiefen 
Lagen auf Meereshöhe weitgehend geschlos-
sen bis zur Höhenstufe von 1200 m ü. M. 

Die höchsten von Mehlschwalben bewohn-
ten Siedlungen liegen vor allem im nördli-
chen Pindus-Gebirge (Epirus und Westma-
kedonien) in Samarina auf 1580 m ¿. M. 
(16.5.1983), in Pisoderion auf 1570 m ¿. M. 
(20.5.1986), in Nea Kozili auf 1440 m ¿. M. 
(14.5.1983) und in Smixi auf 1310 m ¿. M. 
(16.5.1983), ferner in Vermion auf 1360 m 
ü. M. im Vermion-Gebirge (Westmakedoni-
en; 28.4.1983) und an einem Gebªude des 
Ski-Zentrums im Hasia-Gebirge (Thessali-
en) auf 1340 m ¿. M. (20.5.1986). AuÇerhalb 
des Pindusgebirges gibt es nur vereinzelt 
Bruten über 1200 m ü. M.: In dem klei-
nen Dorf Livaditis in den Rodopen befand 
sich an einem einzeln stehenden Haus eine 
Kolonie mit 40 besetzten Nestern auf 1270 m 
¿. M. (19.5.1985) und in Kokinopilos, einer 
Gemeinde am Olymp, brüteten Mehlschwal-
ben auf 1220 m ¿. M. (3.5.1983). 
Die Vertikalverbreitung der Felsbruten der 
Mehlschwalbe auf den Inseln des Ionischen 

  Abb. 3. Vertikalverbreitung der Mehlschwalbe auf dem Festland Griechenlands. Ausgef¿llte Punkte = Fels-
standorte von Brutkolonien, halb ausgef¿llte Kreise = Brutvorkommen in Ortschaften. 
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Meeres und der  gªis unterscheidet sich 
deutlich von derjenigen auf dem Festland 
Griechenlands. In Abb. 4 sind die Höhensum-
men der einzelnen Fels-Brutstandorte von 
Mehlschwalbenkolonien getrennt nach Fest-
land und Inseln aufgetragen. Die Mehrzahl 
der Felsbruten auf den Inseln beýndet sich 
mit insgesamt 29 von 31 Standorten unterhalb 
von 500 m ¿. M. (94 %). Die beiden restlichen 
Standorte liegen bei 780 m ü. M. auf Thassos 
(Kolonie mit 4 Brutpaaren, 26.6.1987) und 
1960 m ü. M. auf Kreta (Kolonie mit 4 Nes-
tern im Gipfelbereich des Melindaou (Gipfel 
2133 m ¿. M. in den Lefka Ori/WeiÇe Berge, 
26.5.1988). Watson (1964) konnte im Idi-Ge-
birge auf Kreta eine ªhnlich hohe Felskolo-
nie auf 1650 m ¿. M. entdecken; seine Fest-
stellung „even higher on the mainland“ ist 

zutreffend. Die mit 1600 m ü. M. wiederge-
gebene Höhenangabe in Handrinos/Akriotis 
(1997) ist allerdings nicht korrekt. Der Mit-
telwert der Standorte der Felsbruten auf den 
Inseln betrªgt lediglich 190 m (n = 31). Dies 
liegt vor allem daran, dass der GroÇteil der 
Standorte der Brutfelsen küstennah, vielfach 
direkt an Steilküsten zum Meer hin angelegt 
ist, also in einem Bereich zwischen 0 und 200 
m ü. M. Die Standorte der Felsbruten auf dem 
Festland Griechenlands ýnden sich dagegen 
nahezu lückenlos in den Höhenstufen von der 
Meereshöhe bis auf 2180 m ü. M. Der Mittel-
wert f¿r die Festland-Felsbruten betrªgt 1190 
m (n = 25). Der Mittelwert f¿r alle kartierten 
56 Felsbruten liegt bei 640 m.
Die minimale Höhe der Mehlschwalben-
Nester an küstennahen Felsen liegt bei 
10 m über dem Wasserspiegel. Vier Fels-

  Abb. 4. Vertikalverbreitung der Felsstandorte von 
Kolonien der Mehlschwalbe in Griechenland (n 
= 56 Felsstandorte; Hºhensummen-Darstellung). 
Schwarze Sªulen = Standorte auf dem Festland (25 
Felsstandorte), schrafýerte Sªulen = Standorte auf 
Inseln im Ionischen Meer und in der  gªis (n = 31 
Felsstandorte).

kolonien auf Inseln hatten die minima-
le Höhe von etwa 10 m: Zwei Kolonien auf 
Paxos (20.5.2007), eine Kolonie auf Zakyn-
thos (13.5.2007) und eine Kolonie auf Lim-
nos (6.7.1988). Drei weitere Kolonien mit 
etwa 20 m minimaler Höhe der Nester zum 
Wasserspiegel konnten festgestellt werden: 
Zwei Kolonien auf Zakynthos (14.5.2007) 
und eine Kolonie auf Mykonos (18.5.1989). 
Clark/McNeil geben f¿r GroÇbritannien als 

Besetzte
Nester

Festland Inseln Summe 
Griechenland

3-6 13 13 26

7-10 7 9 16

11-13 2 3 5
14-17 1 3 4

18-21 1 1 2

22-25 - 1 1

45 - 1 1

100 1 - 1

  Tab. 1: GrºÇe der Mehlschwalben-Brutkolonien bei 
den Felsbruten in Griechenland (Zahl der besetzten 
Nester) in Griechenland auf dem Festland und auf 
den Ionischen und  gªischen Inseln (n = 56 Brutko-
lonien).
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  Abb. 5. Felsnest der Mehlschwalbe an einer Felswand in der Nªhe des Klosters Prussu bei Prussos im Panªtoli-
k·n-Gebirge im s¿dlichen Pindus (UTM: EH 58) auf 630 m ¿. M. am 22.5.1981. Ausschnitt aus einer Kolonie 
mit insgesamt mindestens 100 Nestern, die überwiegend noch im Bau waren.  
Bild: Hölzinger.

Mindesthöhe von Mehlschwalben-Nestern 
15 m ¿ber dem Wasserspiegel bei Koloni-
en an der Küste an. Auf dem Festland Grie-
chenlands liegt die minimale Höhe der Nes-
ter an Felsen bei etwa 20 m über dem Boden, 
wie an einer Felskolonie im Taigetos-Gebir-
ge (24.5.1983) nachgewiesen wurde.
Die GrºÇe der Brutkolonien der Mehl-
schwalbe an Felsen umfasst die Spann-
breite von 3 bis mindestens 100 Paaren mit 
Nestern. Der Mittelwert betrªgt 10 besetz-
te Nester pro Brutkolonie. In der Tab. 1 sind 
die Kolonie grºÇen (Zahl der besetzten Nes-
ter) für das Festland und für die Ionischen 
und  gªischen Inseln nach GrºÇenklassen 
zusammengefasst. Einzelbruten konnten an 
Felsen nicht festgestellt werden. Die Kolo-
niegrºÇen unterscheiden sich auf dem Fest-
land und auf den Inseln kaum (Tab. 1).

Die Nester für die Felsbruten der Mehl-
schwalbe werden an vegetationsfreien senk-
rechten Felsen angelegt. Voraussetzung ist 
allerdings, dass die Nester vor Wind und Re-
gen geschützt sind. Die Mehlschwalben bau-
en ihre Nester deshalb ausnahmslos unter 
kleinen Felsvorsprüngen. Einen charakteris-
tischen geradezu idealen Niststandort zeigt 
die Abb. 5 an einer senkrechten Felswand im 
Panªtolik·n-Gebirge im s¿dlichen Pindus. 
Unter den Abbruchkanten, also unter über-
hªngenden Felspartien, sind zahlreiche ge-
eignete witterungsgeschützte Nischen vor-
handen, die genutzt werden. Das Foto bildet 
einen Ausschnitt von einer Kolonie mit min-
destens 100 Nestern ab. Auf diese Notwen-
digkeiten für einen Nestbau an Felsen haben 
z.B. schon Banzhaf (1930) und Lind (1960) 
sowie teilweise auch Clark/McNeil (1980) in 
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Bezug auf geeignete Nischen unter Felsvor-
sprüngen hingewiesen

Zusammenfassung

Insgesamt 56 Felskolonien der Mehlschwal-
be konnten in ganz Griechenland im Rah-
men einer systematischen Rasterkartierung 
im Zeitraum von 1981 bis 2013 entdeckt 
werden. 25 (45 %) dieser Felsbrutplªtze lie-
gen auf dem Festland Griechenlands und 31 
(45 %) auf den Inseln im Ionischen Meer 
und in der  gªis (Abb. 1). Auf dem Festland 
konzentrieren sich die Felsbruten vor allem 
auf den Gebirgszug des Pindus in Nord- und 
Mittelgriechenland und auf die Gebirgsregi-
onen der Peloponnes. Auf den Inseln sind 
die Felsbruten sowohl im Ionischen Meer 
mit 11 Felsbruten auf vier Inseln (Korfu, 
Paxos, Ithaka und Zakynthos) als auch in 
der  gªis mit 20 Felsbruten auf 14 Inseln 
(Thassos, Gökçeada/Imbros, Bozcaada/Te-
nedos, Limnos, Lesbos, Chios, Mykonos, 
Kea, Hydra, Tilos, Rhodos, Kasos, Kreta 
und Kithira) weit verbreitet. Auf dem Fest-
land Griechenlands reichen die Felsforma-
tionen, die von der Mehlschwalbe genutzt 
werden können, von der Küste bis auf die 
höchsten Lagen (Abb. 2). Die Felsbruten er-
strecken sich vom Meeresniveau nahezu lü-
ckenlos bis in die Höhenstufe von 2200 m 
ü. M. und überragen in den Hochlagen die 
Bruten in den Siedlungen (maximale Hºhe 
1580 m ¿. N. in Samarina) deutlich (Abb. 
3). Der Mittelwert für die Felsbruten auf 
dem Festland betrªgt 1190 m (n = 25). Auf 
den Inseln beýnden sich die Felsbruten ¿ber-
wiegend unterhalb von 500 m ¿. M., in Ein-
zelfªllen aber auch auf 780 m ¿. M. (Thas-
sos) und 1650 m ¿. M. (Kreta); Abb. 4. Die 
GrºÇe der Brutkolonien an Felsen umfasst 
3 bis mindestens 100 Paare mit besetzten 
Nester (Mittelwert 10 Paare). Die minimale 
Höhe der Mehlschwalben-Nester an küsten-
nahen Felsen liegt bei 10 m über dem Was-

serspiegel. Auf dem Festland liegt die mini-
male Höhe der Nester an Felsen bei etwa 20 
m über dem Boden. Die Nester für die Fels-
bruten werden an vegetationsfreien senk-
rechten Felsen angelegt, die ausnahmslos 
unter kleinen Felsvorsprüngen zum Schutz 
gegen Wind und Regen liegen (typisches 
Beispiel in Abb. 5).

Abstract

Cliff-breeding House Martins Delichon ur-
bicum in Greece. – In the course of a syste-
matic grid square mapping project conduc-
ted in the time-frame 1981 to 2013 a total of 
56 cliff-breeding colonies of House Martins 
were discovered throughout the whole of 
Greece. Of these 25 (45 %) are located on 
the Greek mainland and 31 (45 %) on the 
islands in the Ionian and Aegean Seas (Fig. 
1). On the mainland the cliff colonies are 
above all concentrated on the Pindus moun-
tain range in North and Central Greece and 
the mountains in the Peloponnese Penin-
sula. On the islands the cliff-breeders are 
widely distributed and are to be found both 
in the Ionian Sea with 11 cliff breeding si-
tes on four islands (Corfu, Paxi, Ithaca and 
Zakynthos) as well as in the Aegean with 20 
cliff breeding sites on 14 islands (Thasos, 
Gökçeada/Imbros, Bozcaada/Tenedos, Lim-
nos, Lesbos, Chios, Mykonos, Kea, Hydra, 
Tilos, Rhodos, Kasos, Crete and Kithira). 
On the Greek mainland the cliff formations 
that can be used by the House Martin extend 
from the coast as far as the most elevated 
locations (Fig. 2). The cliff breeding sites 
extend almost uninterrupted from sea level 
to an elevation of 2,200 m ASL and are in 
the higher regions markedly well above the 
breeding sites in human settlements (maxi-
mum elevation 1,580 m ASL in Samarina) 
(Fig. 3). The mean elevation for the cliff 
breeding sites on the mainland is 1,190 m 
(n = 25). On the islands the majority of cliff 
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breeding sites are below 500 m ASL but in 
individual cases are as high as 780 m ASL 
(Thasos) and 1,650 m ASL (Crete) (Fig. 4). 
The size of the cliff-breeding colonies ran-
ges from 3 to at least 100 pairs in occupied 
nests (mean value 10 pairs). The minimum 
height of House Martin nests on coastal 
cliffs is 10 m above the water surface. On 
the mainland the minimum height of nests 
on cliffs is some 20 m above the ground. The 
cliff-breeders’ nests are built on horizontal, 
vegetation-free cliffs, and are without ex-
ception located under small overhangs that 
afford protection against wind and rain (ty-
pical example in Fig. 5).
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